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nerbunfelnben Sßolfenmanb. 2I6er e» liegt ïetne ©eroitterftimtmmg in berfelkn.
®er untere gegen ben fporijont fjinneigenbe iftanb lichtet fiel) pfeljenbS unb

beginnt fiel) bereits mit roten, feurigen $äben ju burd)jiel)en. ®er Heine fpanSli
fiefjt nirfjt metir bei feinen ©efd)roiftem. Sreitfpurig guett er in ba§ SBirrfal
ber Sailen unb $et)en. @c rnufs feine greube baran i)aben. 3luf einmal f)üpft
er su un§. fjn feinen leuct)tenben 93Ii(feri ift eine grofje ©rroartung auSgebrütft,
unb fein SD^ünbdjen fprubelt Iferoor:

„Sate, jet)t d)unt§ bann go blitze unb bunnele (bonnern), bann roirb'S

luftig, galt?"
„SRein, mein Sub, e§ ift rool)l ju fpät im Qafjr. ©iel) nur, bie ©onne

fctieint fa fdjon roieber." 2)a§ ift bie Slntroort be§ SaterS, unb er fireicfyett
bem Steinen bie Sßange. tiefem liegt ba§ ©elförte nidjt red)t. @r runjelt ganj
roenig bie ©tirn unb ftampft babei mit bem güffcljen.

„ïïber idf f)ör' '§ bunnele gen" (gern), meint er natu.
fpanS lllrtd) roirft mir einen nielfagenben Stiel $u. Stadler entfernt fid)

fpanSli langfam unb fid)tlid) enttäufd)t, unb al§ er aujfer fporroeite ift, beginnt
mein gnunb neuem. (Sdjlub folgt.)

S?r fetimsmua unîi frin? ^pilnnj/)
SSon Diegierwig§rat )ßrcf. Dr. ßurt^.

SEFlit îlbbtlbungert.

Selanntlid) ift in geroiffen ©egenben ein trauriges Sranll)eitSbi(b felir
oerbreitet, ba§ fid) buret) eine Sereinigung geiftiger SJtinberroertigleit bis jur
Dollen Serblöbitng mit Sropfbilbung, ©törungen be§ fpaarroucf)fe§ unb ber

fpautentroicllung auszeichnet. ®iefe als SretiniSmuS bezeichnete Sranfljeit be=

rut)t auf einer ©rïranîung ber @cl)ilbbrüfe, eines Organs, ba§ bent ©d)ilb=
fnorpel anliegt unb ben oberften 3)ei£ ber Suftröljre überbrüeft. ®ie häufige
©rfranfung ber ©ctiilbbrüfe I)at feit langem bie Stufmerîfamïeit ber Sr^te er=

regt. 2)er fogenannte Sropf, bie Slnfdjroellung ber ©djilbbrufe, in leichteren
©raben ein Schönheitsfehler, roirb bei ftärferer ©ntmieflung zur fdfroeren Äranh
l)eit unb häufig zur 3tobeSurfad)e, @o forberte er, namentlicl) feit bie SlfepfiS
baS d)irurgifd)e Sorgefien fo fefjr erleidjtert hatte, bie SCatigïeit beS ©f)irurgen
heraus. Qft auef) bie Operation nicht leicht, fo gelingt boef) bie uollftänbige
©ntfernung aud) großer Sröpfe bem geübten Operateur mit Sicherheit. ®ie

*) 2Biv entnehmen borftefteubett Huftat bei" reidfilXuftrierten fProdjtwevle .fjanê ffiraeinerS „®er äftefifd)
«lib bte (Erbe, bie (SSeminnung unb SBertoertung ber ©djiiljc ber @rbe", baä im ©eutfeifen SBertagSljaufe Song & Eg
Berlin W. 57 (^rctê pro Banb 18 SOîf. ober pro Lieferung 60 ißf.) erfepieneu ift. $n ber Sttipanblung „SDie Stiere
im SDienfte ber Söiffenfcpaft unö ber «gmttunbe" pat ber beïannte Bppfiologe $rof. Dr. 3unh äöefeti unb bie
fjeitbarfeit beä &ij§(;er für uufjetUjur getfolteiien u;en(ü)litf)fn SîretiniSmuS an ber fjemb ber ncitefteit toiffenfcïiaftïirfjen
gorfetjungeu bargetegt. Sem genannten epodjemadfenbeii ÏBerfe fittb autf) bie gUuftrationen entnommen, ttetclje bte
Kictjtigfeit ber tertlictjen Hitâfiitjrnngen in gerabejtt t)anbgreiflicf)er Stavfjeit erWeifen.
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verdunkelnden Wolkenwand, Aber es liegt keine Gewitterstimmung in derselben.
Der untere gegen den Horizont hinneigende Rand lichtet sich zusehends und

beginnt sich bereits mit roten, feurigen Fäden zu durchziehen. Der kleine Hansli
steht nicht mehr bei seinen Geschwistern. Breitspurig guckt er in das Wirrsal
der Ballen und Fetzen. Er muß seine Freude daran haben. Auf einmal hüpft
er zu uns. In seinen leuchtenden Blicken ist eine große Erwartung ausgedrückt,
und sein Mündchen sprudelt hervor:

„Vate, jetzt chunts dänn go blitze und dunnele (donnern), dann wird's
lustig, gäll?"

„Nein, mein Bub, es ist wohl zu spät im Jahr. Sieh nur, die Sonne
scheint ja schon wieder." Das ist die Antwort des Vaters, und er streichelt
dem Kleinen die Wange. Diesem liegt das Gehörte nicht recht. Er runzelt ganz
wenig die Stirn und stampft dabei mit dem Füßchen.

„Aber ich hör' 's dunnele gen" (gern), meint er naiv.
Hans Ulrich wirft mir einen vielsagenden Blick zu. Nachher entfernt sich

Hansli langsam und sichtlich enttäuscht, und als er außer Hörweite ist, beginnt
mein Freund von neuem. (Schluß folgt.)

Der Nretimsmus und seine Heilung/)
Bon Regierungsrat Prof. Dr. Zuntz.

Mit Abbildungen.

Bekanntlich ist in gewissen Gegenden ein trauriges Krankheitsbild sehr

verbreitet, das sich durch eine Vereinigung geistiger Minderwertigkeit bis zur
vollen Verblödung mit Kropfbildung, Störungen des Haarwuchses und der

Hautentwicklung auszeichnet. Diese als Kretinismus bezeichnete Krankheit be-

ruht auf einer Erkrankung der Schilddrüse, eines Organs, das dem Schild-
knorpel anliegt und den obersten Teil der Luftröhre überbrückt. Die häufige
Erkrankung der Schilddrüse hat seit langem die Aufmerksamkeit der Ärzte er-
regt. Der sogenannte Kröpf, die Anschwellung der Schilddrüse, in leichteren
Graden ein Schönheitsfehler, wird bei stärkerer Entwicklung zur schweren .Krank-

heit und häufig zur Todesursache, So forderte er, namentlich seit die Asepsis
das chirurgische Vorgehen so sehr erleichtert hatte, die Tätigkeit des Chirurgen
heraus. Ist auch die Operation nicht leicht, so gelingt doch die vollständige
Entfernung auch großer Kröpfe dem geübten Operateur mit Sicherheit. Die

Wir entnehmen vorstehenden Aufsatz dem reichillustrierten Prachtwerke Hans KraemerS „Der Mensch
und die Erde, die Gewinnung und Verwertung der Schätze der Erde", das im Deutschen Berlagshause Bongs-Co.,
Berlin FV. 57 (Preis Pro Band 18 Mk. oder pro Lieferung 60 Pf.) erschienen ist. In der Abhandlung „Die Tiere
im Dienste der Wissenschaft und der Heilkunde" hat der bekannte Physiolog« Prof. vr. Zuntz das Wesen und die
Heilbarkeit des bisher für unheilbar gehaltenen menschlichen Kretinismus an der Hand der neuesten wissenschaftlichen
Forschungen dargelegt. Dem genannte» epochemachenden Werke sind auch die Illustrationen entnommen, welche die
Richtigkeit der textlichen Ausführungen in geradezu handgreiflicher Klarheit erweisen.
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aBunbett pflegten auch gut ju feilen, aber l)öct)ft merfroürbige ©efunbljeit?»

ftörungen folgten nad). Sie ©rnäbrung ber Operierten litt in auffälliger Söeife.

©efonber? beutlicl) trat bie§ an ber £aut ptage. Sie £aare fielen au§, bie

,£>aut rourbe gebunfen burd) 2lnfamm=

lung einer roäfferig fd)Ieimigen glüf=

figteit (Myxoedema). ©glimmer aber

nod) roar ba§ Sluftreten con Stö»

rungen ber Seelentätigf'eit, bie bi§

jur collftänbigen ©erblöbung fortju»

fcbreiten pflegten. SJtan muffte fid)

fagen, e§ roäre für ben fßaSenten

beffer geroefen, baff er an feinem Äropf

gefiorben märe, al§ baff er ein fold)e§

Seben führe.
Sie traurigen (Erfahrungen ber

©Ijirurgie forberten Slufflärung burd)

en Siercerfud). fpier erroie? fiel) na»

mentlid) ba§ cergleidjenbe ©périment
bei nerfdfiebenen Tierarten als be=

beuiungscotl. ©§ geigte fid), baff bie

£eben?roid)tigïeit ber Scl)ilbbrüfe bei

cerfd)iebenen Sieren eine cerfd)ieben

groffe mar. |)unbe, Stamen gingen

faft au§naljm§lo§ nad) (Entfernung

be§ Organe? in giemlirf) ïurjer ,3eit

pgrunbe. Sdjroere Störungen feiten?

be§ 9tercenfpftem§, bie fid) in t)efti=

gen Strampfanfällcn entluben, führten

fdjlie^lid) pm Sobe. 3öo biefer nid)t

fo raid) eintrat, mad)ten fid) aud)

Störungen im ©ereid) ber ©erbau»

ung geltenb. ©ei anberen Sierarten,

Kaninchen, Sd)afen, Slffen rourbe bie

Operation überlebt unb e? gab leid)»

tere Störungen, bie fiel) meljr bem

am SOtenfchen beobadjteten $ranfl)eit§»

bitbe anreitjten. ©ei ben operierten

Sieren fonnte man aber, unb ba§ scWjWfenfa«®«»' («» »«• 3»'"« fcfW)«»-

.,r. v (Oben uorbet 3et)cuiMiimj (®eimd)t 79 Kilogramm), unten nad;

tt)dt ein für bte tpetuUnue ue0eut= 5ebmx>öd?entlirf)er Setjanblung (©eauebt 59 Kilogramm;;

famer Schritt, nadjroeifen, baff 3u» «iasnu.s.

fuhr con Sdjilbbrüfenfubfianj, bie ffid)t einmal berfelben Sierart gu entftam»

men braud)te, bie Strantheit?erfd)einungen linberte, ben löblichen Ausgang oer»
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Wunden pflegten auch gut zu heilen, aber höchst merkwürdige Gesundheits-

störungen folgten nach. Die Ernährung der Operierten litt in auffälliger Weise.

Besonders deutlich trat dies an der Haut zutage. Die Haare fielen aus, die

Haut wurde gedunsen durch Ansamm-

lung einer wässerig schleimigen Flüs-

sigkeit <Mxosàm). Schlimmer aber

noch war das Auftreten von Stö-

rungen der Seelentätigkeit, die bis

zur vollständigen Verblödung sortzu-

schreiten pflegten. Man mußte sich

sagen, es wäre für den Patenten
besser gewesen, daß er an seinem Kröpf

gestorben wäre, als daß er ein solches

Leben führe.
Die traurigen Erfahrungen der

Chirurgie forderten Aufklärung durch

en Tierversuch. Hier erwies sich na-

mentlich das vergleichende Experiment
bei verschiedenen Tierarten als be-

deutungsvoll. Es zeigte sich, daß die

Lebenswichtigkeit der Schilddrüse bei

verschiedenen Tieren eine verschieden

große war. Hunde, Katzen gingen

fast ausnahmslos nach Entfernung
des Organes in ziemlich kurzer Zeit

zugrunde. Schwere Störungen seitens

des Nervensystems, die sich in hefti-

gen Krampfanfällen entluden, führten

schließlich zum Tode. Wo dieser nicht

so rasch eintrat, machten sich auch

Störungen im Bereich der Verdau-

ung geltend. Bei anderen Tierarten,

Kaninchen, Schafen, Affen wurde die

Operation überlebt und es gab leich-

tere Störungen, die sich mehr dem

am Menschen beobachteten Krankheits-

bilde anreihten. Bei den operierten

Tieren konnte man aber, und das 5chiiddrüi-»lchwu»d »u (s zà?» bestehend.

^ ivben vorder Behnndlung (Gewicht 7S Kilogramm), unten nach

war ein sür dle Heumnde bedeut- zehnwöchentlicher Behandlung (Gewickt 59 Kilogramm'-

samer Schritt, nachweisen, daß Zu- à mag»..-,

fuhr von Schilddrüsensubstanz, die nicht einmal derselben Tierart zu entstam-

men brauchte, die Krankheitserscheinungen linderte, den tödlichen Ausgang ver-
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f)üten ober bocf) œenigftenë t)inau§fd)ieben tonnte. SRun begann bie Arbeit beS
©tjemiferS pr ©arftettung ber roirtfamen ©ubftanj aus ber ©djitbbrüfe, unb
biefe Arbeiten fjaben ben afbpfruf) oerftorbenen Naumann nicfjt nur baë roirt=
fame StgenS at§ eine beftimmte, burd) d)emifc!)e ©ingriffe auS ber ©d)itbbrüfe
p ifotierenbe ©ubftanj erïennen laffen, fonbern aucf) geteert, bafj biefe ©ub=
fianj ausgezeichnet ift baburct), baf? in i|r ein djemifdjeS ©tentent oortommt,
roetctjeë man feit langem atS Seftanbteit be§ Organismus nieter nieberer @ee=

liere gebannt blatte, non beffen 91ot=

menbigfeit im Körper ber bjöfjeren
Stiere unb be§ SRenfcijen man aber
feine ättpung blatte. ®iefe ®ubftanj
ift baS ^ob. SRit ber jobfjattigen
©djibbbrüfenfnbftanj tjat man ge=
rabep erftauntidje fpeitroirtunqen bei
ben buret) Reiften ber (Sdfitbbrüfe
entftanbenen Seiben erhielt. 9tid)t nur
bie buret; baS fDleffer beS ©ffirurgen

ber ©c£)itbbrüfe beraubten,
fonbern aud) anbere Crante,
bei benen biefeS Organ auS
inneren ttrfadjen ober buret)

angeborene ättipifbung
feïjtte, tonnten buret) ®d)itb=
bräfenfubftanj oon fd)roe=

rem Seiben befreit roerben.
Stuct) bie oben gefcfjÜberte
unb atS „Kretinismus" be=

geidfjnete Kranff)eit rourbe,
buret) bie experimentelle tin-
terfudjung ber @cf)itbbrüfe,
^eitoerfuetjenjugängtid). @S

ift gelungen, nict)t unert)eb=
licfje Sefferungen, nament=
tict), menn in früher $u=

genb bie Sefianbtung einfette, burd) 3ufu|r non ©djilbbrüfenfubftanj bei Kre=
tinen p errieten. Stuf ben erften Stieb fefieint baS ja fonberbar, ba borf) ber
Kropf ein 3uoiet an ©djitbbrufe bebeutet. ®er tropf biefer ißatienten enthält
aber fein normales @ct)i(bbrüfengemebe, fonbern ftettt eine entartete ®räfe bar,
roetdje feine rotrffame Stbfonberung liefert. ®en Strbeiten eines ber oerbienteften
gorfcfjer auf btefem ©ebiete, beS fßrof. 2tîagnuS=Seop in Sertin entnehmen
mir eine Stbbttbung, metd)e bie SBirfung ber @ct)itbbrüfenfubftanj auf ba§ 3tu§=
(eben ber an ©ctjitbbröfenmanget teibenben Patientin beffer ittuftriert, atS

©ben: Sdjaf, fcem am 10. Cebenstage bie ScHlbbriife total entfernt toarbe.
Unten : ©Ieidjalttigcs Kontroütier.

Had? d. <S i f e f s b erg.
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hüten oder doch wenigstens hinausschieben konnte. Nun begann die Arbeit des
Chemikers zur Darstellung der wirksamen Substanz aus der Schilddrüse, und
diese Arbeiten haben den allzufrüh verstorbenen Baumann nicht nur das wirk-
fame Agens als eine bestimmte, durch chemische Eingriffe aus der Schilddrüse
zu isolierende Substanz erkennen lassen, sondern auch gelehrt, daß diese Sub-
stanz ausgezeichnet ist dadurch, daß in ihr ein chemisches Element vorkommt,
welches man seit langem als Bestandteil des Organismus vieler niederer See-

tiere gekannt hatte, von dessen Not-
wendigkeit im Körper der höheren
Tiere und des Menschen man aber
keine Ahnung hatte. Diese Substanz
ist das Jod. Mit der jodhaltigen
Schilddrüsensubstanz hat man ge-
radezu erstaunliche Heilwirkungen bei
den durch Fehlen der Schilddrüse
entstandenen Leiden erzielt. Nicht nur
die durch das Messer des Chirurgen

der Schilddrüse beraubten,
sondern auch andere Kranke,
bei denen dieses Organ aus
inneren Ursachen oder durch

angeborene Mißbildung
fehlte, konnten durch Schild-
drüsensubstanz von schwe-

rem Leiden befreit werden.
Auch die oben geschilderte
und als „Kretinismus" be-

zeichnete Krankheit wurde,
durch die experimented Un-

tersuchung der Schilddrüse,
Heilversuchenzugänglich. Es
ist gelungen, nicht unerheb-
liche Besserungen, nament-
lich, wenn in früher Ju-

gend die Behandlung einsetzte, durch Zufuhr von Schilddrüsensubstanz bei Kre-
tinen zu erzielen. Auf den ersten Blick scheint das ja sonderbar, da doch der
Kröpf ein Zuviel an Schilddrüse bedeutet. Der Kröpf dieser Patienten enthält
aber kein normales Schilddrüsengewebe, sondern stellt eine entartete Drüse dar,
welche keine wirksame Absonderung liefert. Den Arbeiten eines der verdientesten
Forscher auf diesem Gebiete, des Prof. Magnus-Levy in Berlin entnehmen
wir eine Abbildung, welche die Wirkung der Schilddrüsensubstanz auf das Aus-
sehen der an Schilddrüsenmangel leidenden Patientin besser illustriert, als

Oben: -chaf, dem am 10. Lebenstage die t5cbilddrnse total entfernt wurde.
Unten: Gleichaltriges Aontrolltier.

Nach v. Liselsberg.
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Sffiorte bieê nermögen : Unfere erfte Abbilbung getgt oben baë 93tïb einer grau
mit ©frounb ber ©filbbrüfe, unten biefelbe grau naf 10= unb Unnötiger
Seßanbtung mit ©f ilbbrüfenfubftanj. Stan fießt, roie bie ©efiftsßaut fid) oer*

änbert bat unb roie an ©tette beë fiumpfen, ftupiben ©efiftëauëbrucfeë im

telligente güge getreten finb. ©ehr frappant tritt ferner bei jugenblicben ißa=

tienten auf bie Sffiirfung ber @f ilbbrüfenfubftanj auf ba§ förperlicße 2Baf§=

tum ptage. fünber, roetcf)e in p>ei gaßren abfotut nift geroaffen roaren,

ffoffen im Saufe einer mehrjährigen Sefjanblung mit ©filbbrüfenfübftang um

jroanjig gentimeter unb meßr in bie fpöf)e.

gur gllufiration biefer Serßältniffe möge ba§ einer Stenographie be§

aSiener (Sf)trurgen n. ©ifelëberg entnommene Silberpaar bienen. Son p>ei gleif=

attrigen pfammengeßörigen Sieren mürbe bem einen bie ©filbbrüfe entfernt.

Stan fteïjt, mie ftarî e§ tgnter feinem partner im 2öaf§tum gurücfblieb. Auf
ba§ Stnodjenroad)§tum roirb burd) bie ©filbbrüfenfubftanj angeregt.

Sie ©f ilbbrüfenfubftanj ber Siere bat fid) übrigens nod) naf einer am

beren Sichtung ai§ ein Heilmittel ermiefen. Ser Sieroerfuf lehrte, unb bie

Seobaf tung am Stenffen tonnte e§ bann betätigen, baß fie neben ben fpe§i=

ftfdjen Sßirlungen auf baë §irn, auf ba§ 2Baf§tum aud) einen roefentlifen

©inftufi auf bie ©efamtgröße ber cbemifd)en Umfeßungen im förper bat. Sie

gntenfität ber Serbrennungëprojeffe, bie ©röße be§ ©auerftoffoerbrauf e§ unb

ber toßlenfäurebilbung unb bamit bie ©röße be§ Säßrftoffüerbraufeë eineë

Stenffen ober Siereë roirb burd) reiflichere Zufuhr oon ©filbbrüfenfubftanä

gefteigert. SBie alfo ba§ nollftänbige geßlen be§ Drganes ben ©toffroechfet

herabfegt, einen Stinberoerbrauf unb bamit eine Stinberleiftung bebingt, fo

erjeugt fiberffüffige gufußr einen Steßrjerfaa. gn ungenügenbem gunttionieren

ber ©d)itbbrüfe bat man fo eine Urfadje be§ ungenügenben ©toffoerbraufeë

unb bamit ber übermäßigen gettabtagerung im Körper entbedt. Son hier gur

Serroenbung ber ©f ilbbrüfenfubftang ju ©ntfettungstüren roar ein naheliegen*

ber Schritt, ber benn auf in großem Umfange, in oiel größerem, at§ eigent*

Uf jutäffig mar, gemaft rourbe. Stit ber Steigerung beë ©toffoerbraufe§

geßt ja, roie roir gefeßen haben, eine Anregung ber fpirntätigteit, bie bei feß=

lenber ©fitbbrüfenabfonberung ffroer barniebertiegt, einher. Siefe Anregung

unb bie gleichzeitige Seijroirïung auf ba§ fperj überffreitet nur ju teif t bie

©renge beë ©efunbßetegemäßen, unb baßer haben bie ©ntfettungëïuren mit

©filbbrüfenfubftanj nietfaf @f aben geftiftet.

Iber nof eine anbere nift fettene tranfeit rourbe burf bie Störung

ber ©f ilbbrüfenroirlung beut Serftânbnië naße gebraft: jene eigentümliche,

mit Abmagerung unb übermäßiger fperjtätigfeit einßergeßenbe ©f roäf e, roeteße

nad) ißrem ©ntbeefer ben Samen ber Safeboroff en firanfßeit füßrt. f?ier ift
eë ein Übermaß ber ©filbbrüfentätigteit, alfo biefelbe ©törung, roelf e roir

burd) Serabreifung ber Srüfenfubftanj erzeugen tonnen, bie jur ^rantßeitS*

urfafe roirb. StUit ber ©rfenntnië ber ©ntfießung biefer mertroürbigen ,tranf=
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Worte dies vermögen: Unsere erste Abbildung zeigt oben das Bild einer Frau

mit Schwund der Schilddrüse, unten dieselbe Frau nach 10- und 11-wöchiger

Behandlung mit Schilddrüsensubstanz. Man sieht, wie die Gesichtshaut sich ver-

ändert hat und wie an Stelle des stumpfen, stupiden Gesichtsausdruckes in-

telligente Züge getreten sind. Sehr frappant tritt ferner bei jugendlichen Pa-

tienten auch die Wirkung der Schilddrüsensubstanz auf das körperliche Wachs-

tum zutage. Kinder, welche in zwei Jahren absolut nicht gewachsen waren,

schössen im Laufe einer mehrjährigen Behandlung mit Schilddrüsensubstanz um

zwanzig Zentimeter und mehr in die Höhe.

Zur Illustration dieser Verhältnisse möge das einer Monographie des

Wiener Chirurgen v. Eiselsberg entnommene Bilderpaar dienen. Von zwei gleich-

altrigen zusammengehörigen Tieren wurde dem einen die Schilddrüse entfernt.

Man sieht, wie stark es hinter seinem Partner im Wachstum zurückblieb. Auch

das Knochenwachstum wird durch die Schilddrüsensubstanz angeregt.

Die Schilddrüsensubstanz der Tiere hat sich übrigens noch nach einer an-

deren Richtung als ein Heilmittel erwiesen. Der Tierversuch lehrte, und die

Beobachtung am Menschen konnte es dann bestätigen, daß sie neben den spezi-

fischen Wirkungen auf das Hirn, auf das Wachstum auch einen wesentlichen

Einfluß auf die Gesamtgröße der chemischen Umsetzungen im Körper hat. Die

Intensität der Verbrennungsprozesse, die Größe des Sauerstoffverbrauches und

der Kohlensäurebildung und damit die Größe des Nährstoffverbrauches eines

Menschen oder Tieres wird durch reichlichere Zufuhr von Schilddrüsensubstanz

gesteigert. Wie also das vollständige Fehlen des Organes den Stoffwechsel

herabsetzt, einen Minderverbrauch und damit eine Minderleistung bedingt, so

erzeugt überschüssige Zufuhr einen Mehrzerfall. In ungenügendem Funktionieren

der Schilddrüse hat man so eine Ursache des ungenügenden Stoffverbrauches

und damit der übermäßigen Fettablagerung im Körper entdeckt. Von hier zur

Verwendung der Schilddrüsensubstanz zu Entfettungskuren war ein naheliegen-

der Schritt, der denn auch in großem Umfange, in viel größerem, als eigent-

lich zulässig war, gemacht wurde. Mit der Steigerung des Stoffoerbrauches

geht ja, wie wir gesehen haben, eine Anregung der Hirntätigkeit, die bei seh-

lender Schilddrüsenabsonderung schwer darniederliegt, einher. Diese Anregung

und die gleichzeitige Reizwirkung aus das Herz überschreitet nur zu leicht die

Grenze des Gesundheitsgemäßen, und daher haben die Entfettungskuren mit

Schilddrüsensubstanz vielfach Schaden gestiftet.

Aber noch eine andere nicht seltene Krankheit wurde durch die Klärung

der Schilddrüsenwirkung dem Verständnis nahe gebracht: jene eigentümliche,

mit Abmagerung und übermäßiger Herztätigkeit einhergehende Schwäche, welche

nach ihrem Entdecker den Namen der Basedowschen Krankheit führt. Hier ist

es ein Übermaß der Schilddrüsentätigkeit, also dieselbe Störung, welche wir

durch Verabreichung der Drüsensubstanz erzeugen können, die zur Krankheits-

Ursache wird. Mit der Erkenntnis der Entstehung dieser merkwürdigen Krank-



— 272 —

ïjeit formte auch f)tec roieber baS Slierexperiment einfetten, um bittet ju ihrer
Sefampfung p finben. ©erciffe ©rfoTge finb Bereits erreicht, ober fie firtb nod)
nidjt f)inreid)enb fidjergefießt, um an biefer ©teße befprocfjen p raerben.

ßiöntal
Räuberet oon g.=S8.

Menfdjenteben fittb bei biefen titanenhaften ©reigniffen feine pgrunbe
gegangen. SGBaf)rfd)einficf) ift, bajj ba§ £)öc£)f±e SSefen ber irbifcEjen @cf)öpfung

p jener ffeit bereits erfd)affen roar. Stßein bie StBiege beS ©efd)ted)t§ ftanb
ficf)erlief) in fernab tiegenbem freuubfidjerem Canbe. baS Hochgebirge finb
unfere Urafjnen nidjt aftp frühe eingebogen. Mag ber Menfd) förperlicf) ge=
bilbet roorben fein, roie immer er rootle, fjeroorgegangen in langfamer ober
fdpeßerer ©ntroidtung au§ biefer ober jener Sliergattung, roaS itm erft zum
Menfdjen erhoben unb ihn als einziges ©efcfjöpf berart über aße anbern £ebe=

roefen auf ©rben gefteflt — ber ©eift, bie ©eele — iff pr beftimmten ©tunbe
unb an befiimmtem Drte pm erfien Mate auf unfern Planeten gefommen.
®ie ©pinne fpinnf ihr ißeh, biefeS rounberbare fêunftroerf, ebenfo fdjön, aber
aucf) um fein $ota anberS ober broecfbienlidjer, atS.uor Ipnberttaufenb Qafjren
in ber ^jnterglacialjeit. ttnb ber bengalifdje Sliger roar oon âlnbeginn feines
SeftetjenS roafirfdjèmïid) roeber graufamer nod) fanftmütiger, benn heutzutage,
fftur ber Menfd) f)at fraft biefeS StnteitS an ber ©roigfeit bie ©rbe erobert,
ungeahnte gortfdjritte gemad)t unb ift ein f>öt)ere§ unb beffereS Sßefen ge=
roorben.

III.
SBir ftfsen in ber ©tube neben beut roarmen Ofen, im fpatbbunfet fetbft

um bie Mittagszeit. ®raufjen fdjneit eS unaufhörlid), batb in roirbelnbem
©ejtöber, batb in bict)tem ^locfenfaße. ©eit SCagen ziehen oom aitantifdjen
Meere her bie SBolfenmaffen gen Often unb fdptten baS gefrierenbe 9tafj über
baS $efttanb au§. ®ie ©djneebecfe roüdjSt oon ©tunbe zu ©tunbe, je höher
ins ©ebirge tpuauf, befto mehr. Mühfam gehen bie Seute über bie ©trafje;
in ben |jöf)en ift eS mit bem 33erfef)re oortäufig auS. ®ann ftärt baS SBetter
auf unb mit grimmer $ätte führt ber SBinter fein Regiment! 3Bie roeifjgeftei*
bete 9tiefengeifter ragen bie Serge in lichter SoßmonbSnacht gegen ben fterro
befäeten fpimmet. ®ie ©onne fcheint ihre Slöcirme ftarf eingebüßt zu hüben;
Sicht jebod) gtefjt fie auf furzem £ageSbogen in $üße auf ba§ fctjimmernbe
Sanb. ®ie ißftanzenroelt hat fid) fd)on nor SCBodjen auf ©dpee unb groft ein=
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heit konnte auch hier wieder das Tierexperiment einsetzen, um Mittel zu ihrer
Bekämpfung zu finden. Gewisse Erfolge sind bereits erreicht, aber sie sind noch
nicht hinreichend sichergestellt, um an dieser Stelle besprochen zu werden.

klöntal.
Plauderei von F.-B.

(Schluß.)

Menschenleben sind bei diesen titanenhaften Ereignissen keine zugrunde
gegangen. Wahrscheinlich ist, daß das höchste Wesen der irdischen Schöpfung
zu jener Zeit bereits erschaffen war. Allein die Wiege des Geschlechts stand
sicherlich in fernab liegendem freundlicherem Lande. In das Hochgebirge sind
unsere Urahnen nicht allzu frühe eingezogen. Mag der Mensch körperlich ge-
bildet worden sein, wie immer er wolle, hervorgegangen in langsamer oder
schnellerer Entwicklung aus dieser oder jener Tiergattung, was ihn erst zum
Menschen erhoben und ihn als einziges Geschöpf derart über alle andern Lebe-
wesen auf Erden gestellt der Geist, die Seele — ist zur bestimmten Stunde
und an bestimmten! Orte zum ersten Male auf unsern Planeten gekommen.
Die Spinne spinnt ihr Netz, dieses wunderbare Kunstwerk, ebenso schön, aber
auch um kein Jota anders oder zweckdienlicher, als vor hunderttausend Jahren
in der Jnterglacialzeit. Und der bengalische Tiger war von Anbeginn seines
Bestehens wahrscheinlich weder grausamer noch sanftmütiger, denn heutzutage.
Nur der Mensch hat kraft dieses Anteils an der Ewigkeit die Erde erobert,
ungeahnte Fortschritte gemacht und ist ein höheres und besseres Wesen ge-
worden.

III.
Wir sitzen in der Stube neben dem warmen Ofen, im Halbdunkel selbst

um die Mittagszeit. Draußen schneit es unaufhörlich, bald in wirbelndem
Gestöber, bald in dichtem Flockenfalle. Seit Tagen ziehen vom atlantischen
Meere her die Wolkenmaffen gen Osten und schütten das gefrierende Naß über
das Festland aus. Die Schneedecke wächst von Stunde zu Stunde, je höher
ins Gebirge hinauf, desto mehr. Mühsam gehen die Leute über die Straße;
in den Höhen ist es mit dem Verkehre vorläufig aus. Dann klärt das Wetter
aus und mit grimmer Kälte führt der Winter sein Regiment! Wie weißgeklei-
dete Riesengeister ragen die Berge in lichter Vollmondsnacht gegen den stern-
besäeten Himmel. Die Sonne scheint ihre Wärme stark eingebüßt zu haben;
Licht jedoch gießt sie auf kurzem Tagesbogen in Fülle auf das schimmernde
Land. Die Pflanzenwelt hat sich schon vor Wochen auf Schnee und Frost ein-
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